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Luther setzte das Christkind in den Mittelpunkt des 
bunten weihnachtlichen Treibens. Das neugeborene 
Kind ist Gottes Geschenk an die Welt. Immer stärker 
erhielt Weihnachten von daher den Charakter des  
frohen Familienfestes. Im 19. Jahrhundert wurde eine 
Grafik, die den Reformator mit seiner Familie in der 
heimeligen Stube unter dem Weihnachtsbaum zeigt, 
geradezu zum Symbol der deutschen Weihnacht. 

Von Luther ausgehend erzählt Elke Strauchenbruch 
von Weihnachtsbräuchen, die in der Reformationszeit 
ihren Anfang nahmen und uns bis heute erfreuen.
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V o r wo  r t

Weihnachten – das ist nichts mehr für mich. Wir haben keine 
kleinen Kinder mehr oder ich bin allein. Das hört man vor den 
Feiertagen oft. Doch selbst der größte Weihnachtsmuffel 
wird nach kurzem Nachdenken darauf kommen, dass er 
viele schöne Erinnerungen an frohe Festtage hat oder doch 
sich danach gesehnt hat.

Was bedeutet uns heute das höchste Fest der Christen-
heit? Viele reduzieren es auf Geschenke und Kommerz, 
manche erinnern sich daran, dass es um Christi Geburt 
geht, und kaum einer weiß, dass blühende Zweige zum 
Fest und selbst der Weihnachtsbaum ein Symbol für die 
Geburt und den Kreuzestod des Herrn sind. Heute freuen 
wir uns auf ein Familienfest und verbinden damit frohe 
Erwartung. Wir sehnen uns nach Frieden und Wohlgefallen 
in aller Welt. Niemals wird mehr gespendet als in der 
Weihnachtszeit und viele gehen dieses eine Mal im Jahr 
zum Gottesdienst in die Kirche. Das so häufig benutzte 
Frohes Fest! ist wohl noch immer mehr als eine Formel, es 
ist ein Wunsch, der uns allen gilt.

In Erinnerungen an die Feste unserer Kindheit tauchen 
die Geschenke nur am Rande auf. Das Wichtigste war uns 
die Geborgenheit in der Familie. Omas Lieblingslied Kling 
Glöckchen klingelingeling und der Geschmack der köstlichen 
Elisenlebkuchen, die sie für uns Enkel noch kurz vor ihrem 



Tode gebacken hat, sind ganz wichtige Kindheitserinne-
rungen. Wir hatten bestimmt immer den höchsten und 
allerschönsten Weihnachtsbaum, weil unser Vater ihn kunst-
voll aus mehreren Fichten zusammensetzte und dann mit 
größter Hingabe schmückte. Mutti buk mit uns Plätzchen, 
briet ein Federvieh und bereitete Karpfen zu. Wir Kinder 
bastelten mit Feuereifer Geschenke für unsere Eltern. Jede 
Schulstunde war von einem Weihnachtslied begleitet und 
Vatis Betrieb veranstaltete jedes Jahr für alle Kinder der 
Mitarbeiter eine unvergessliche Weihnachtsfeier.

Das Weihnachtsfest wird durch viele regional und familiär 
betriebene Bräuche verschönt, wie in meiner Kindheit im 
östlichen Harzvorland. Einige der mit ihm verbundenen 
Bräuche reichen bis weit in die Geschichte zurück, andere 
sind relativ modern. Ihre Ursprünge sind christlich oder 
stammen oftmals sogar aus heidnischer Zeit. Immerhin 
liegen das Weihnachtsfest und die Wintersonnenwende 
kalendarisch eng zusammen. Die Natur erscheint in den 
dunkelsten Tagen des Jahres bedrohlich. Um sich vor allem 
Übel zu schützen, hielt man sich an alte Überlieferungen: 
Zwischen den Jahren sollte man keine Wäsche waschen – das 
weiß wohl noch immer jeder. Ebenso wichtig ist es, eine 
Schuppe des zum Fest verzehrten Fisches in der Geldbörse 
aufzuheben, denn das lässt die nötigen Pfennige im kom-
menden Jahr in unseren Taschen klingen. Wir genießen 
die Reste der alten Mythen in dem Glauben, die Welt heute 
besser zu beherrschen und alles besser zu wissen. Und 
doch entwickeln wir noch immer wohlige Gefühle, wenn 
man die Kerzen anzündet, am warmen Ofen zusammen-
rückt, sich der Geruch von Räucherkerzen und Bratäpfeln 
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mit dem von Pfefferkuchen verbindet, wenn man Ge-
schichten und Märchen erzählt, gemeinsam musiziert oder 
singt und ein besonderes Essen genießt. 

Dieses Buch möchte an die Geschichte des Festes in unse-
rer Heimat erinnern. Es möchte jeden Leser ermuntern, das 
schönste Fest des Jahres für sich neu zu entdecken und alle 
Jahre wieder neu nach eigenem Behagen zu gestalten. Wir 
stehen damit in einer langen Tradition. Das Weihnachtsfest 
wurde lange Zeit vor allem in den Kirchen gefeiert. Erst 
Martin Luther trug entscheidend dazu bei, dass Weihnach-
ten heute vor allem ein Familienfest geworden ist. Seine 
Ideen wurden im Laufe der Jahrhunderte überformt und 
viel Neues wurde ausprobiert. Im 19. Jahrhundert holte man 
den Reformator wieder hervor und stellte ihn und seine 
Familie auf einer Grafik unter dem Weihnachtsbaum dar. 
Dieses Bild fand in Windeseile weite Verbreitung und half 
nicht nur dem Weihnachtsbaum bei seinem Einzug in die 
Wohnzimmer, sondern wurde innerhalb weniger Jahre zum 
überall bekannten Symbol der deutschen Weihnacht. Das 
Brauchtum des Volkes hat sich immer weiter entwickelt, 
alte Formen und neue miteinander verbunden, manches 
verworfen, anderes wieder auferstehen lassen. Die Form 
des Festes verändert sich, doch nicht sein ursprünglicher 
Sinn – die Feier der Geburt des Heilands.

Ich danke der Verlegerin Dr. Annette Weidhas, die mich 
auf dieses schöne und sogar spannende Thema gebracht 
hat, und der Lektorin Hedwig Gafga, mit der zu arbeiten 
eine Freude war. Ich bin meiner Familie und Freunden 
für viele unvergesslich schöne Stunden gerade in der 
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Weihnachtszeit dankbar. Einige der hier angesprochenen 
Themenkreise, wie das Adventsfasten oder das Kindlein-
wiegen, wurden bisher kaum oder gar nicht behandelt. 
Gespräche mit Prof. Dr. Wolf D. Hartmann, Dr. Stefan 
Rhein und Andreas Wurda erwiesen sich wieder einmal 
als fruchtbar. Ganz besonders danke ich Anton Hieke und 
Dr. Gerhard Seib für die Überlassung sehr seltener Gra-
fiken aus ihren privaten Sammlungen.

Das Glück der Kindheit ist leider nicht allen Menschen 
beschieden. So möchte ich meiner Schwester Petra Wißler 
ein Denkmal setzten, die vor zwanzig Jahren in der Weih-
nachtszeit uns und vor allem ihre über alles geliebten und 
noch kleinen Söhne verlassen musste. 

Ich widme dieses Buch meinem Enkel Philipp Anton Stieg-
ler, der just in dem Augenblick geboren wurde wie die Idee 
zu diesem Büchlein. Ich wünsche ihm und allen Kindern 
von Herzen eine ebenso unbeschwerte und schöne Weih-
nachtszeit, wie ich sie in meiner Kindheit mit meinen 
Geschwistern und Schulfreunden erleben durfte. 

Elke Strauchenbruch
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kapitel 1 
Weihnachten vor Beginn 
der Reformation

Das Weihnachtsfest war im Festkreis des Jahres von jeher 
ein besonderer Höhepunkt. Der Gedanke an Weihnachten 
verbindet sich heute meist mit Geschenken, Weihnachts-
baum und dem Wohlgeruch von weihnachtlichem Back-
werk und Weihnachtsbraten. Viele besuchen als einzigen 
Gottesdienst des Jahres die Weihnachtsmesse. Den Duft 
von Weihnachten verbanden schon Martin Luther und seine 
Zeitgenossen mit Weihrauch und Kerzenlicht in den kirch-
lichen Gottesdiensten, mit dem Geruch der Pfefferkuchen 
und des Weihnachtsessens. Als Luther mit den Thesen den 
Beginn der Reformation auslöste, hatte der inzwischen 
Vierunddreißigjährige in seiner Familie, in seinen Schu-
len, Universitäten und Klöstern eine Fülle von festlichen 
Bräuchen erlebt. Sonntage, Heiligenfeste, Advent, Weih-
nachten, Neujahr, Fastenzeit, Ostern, Pfingsten und Micha-
elis, aber auch Aussaat und Ernte gaben dem Jahr eine 
gewisse Ordnung. Dieser Jahresfestkreis wurde mit kirch-
lichen, heidnischen und weltlichen Feiern und Bräuchen 
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umgeben, die teilweise miteinander verschmolzen. Der 
Alltag der Menschen wurde nicht nur durch die Jahres-
zeiten, sondern auch durch die Sonn- und Feiertage ge-
ordnet. Arbeit und Ruhe, Fasten und Genuss gaben dem 
Leben seinen Rhythmus. Sie verbanden die Festtage mit 
ihrem Glauben, in dem sie aufgewachsen waren und der 
ihrem Leben Halt und Geborgenheit gab. Der Festkreis des 
Jahres war und ist regional und sozial geprägt. Herkunft 
und Berufe der Menschen spielten eine entscheidende Rolle. 
Der Festkreis und das mit ihm verbundene Brauchtum 
veränderten sich über die Zeiten und passten sich immer 
wieder den historischen und gesellschaftlichen Entwick-
lungen an. 
Vor der Reformation hielt man über Weihnachten eine sehr 
strenge Fastenzeit, die vom 12. November, dem Tag nach 
dem Martinstag, über Neujahr hinaus bis zu Epiphanias, 
dem Dreikönigstag, hin reichte. Man nannte sie die Advents-
fasten. Nur an den dazwischen liegenden Wochenenden 
und Feiertagen wurde das Fasten unterbrochen und dauerte 
also zwischen dem Martinstag bis zum Dreikönigstag volle 
40 Tage lang. Man kann sich leicht vorstellen, wie die 
Unterbrechung der Fastenzeit die Gemüter beschäftigte 
und die Menschen auf die Feiertage hin leben ließ. Da die 
Zeit des Wartens auf Weihnachten besonders Kinder tief 
beeindruckt und Erwachsenen in ihrer Erinnerung ver-
bleibt, liegt die Vermutung nahe, dass auch Luther von den 
weihnachtlichen Erlebnissen in seiner Kindheit geprägt 
war. Das Herannahen des großen Festes und schließlich 
die Weihnachtsfeiern werden den jungen Mann innerlich 
bewegt haben.  

1  WEIHNACHTEN VOR BEGINN DER REFORMATION
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